



Freitag, den 02.09.2011
bis

Samstag, den 10.09.2011
Das alljährliche MTB-Highlight ist da. 
Pünktlich treffen alle am Heidelberger Hauptbahnhof ein und gemeinsam begeben wir uns mit dem Zug nach Garmisch. Bei einem einstündigen Aufenthalt ließen sich manche das erste Bier in einer nahe liegenden Wirtschaft am Münchner Hauptbahnhof schmecken. Selbstverständlich verzichtete auch eine kleine Delegation wegen der Bewachung des Gepäcks und der Mountainbikes auf die Erfrischung.

In Garmisch angekommen und nach dem üblichen Gruppenfoto wollten wir gemeinsam nach Farchant zur ersten Übernachtung fahren. Doch bei Fahrtantritt beichtete Andy kleinlaut, dass er seine Regenhose vergessen hat. In Garmisch kamen wir bei einem Sportgeschäft vorbei und Andy konnte sich dort eine Regenhose besorgen. Dies nutzte Sven auch gleich, sich noch ein paar neue Radhandschuhe zu kaufen. Jetzt endlich brachen wir auf nach Farchant. Die Fahrt von 5 km dauerte nicht lange und bei herrlichem Wetter konnten wir im Gasthof "Alter Wirt" in Farchant nach dem "einchecken" und dem sicheren Unterbringen der Bikes Kaffee, Cappucino und Kuchen geniesen. 

Aufgrund der in den Alpen nachmittags häufigen Gewitterneigung entschlossen wir uns, den ersten Fahrtag nach Flirsch ziemlich früh zu beginnen. Die Abfahrt wurde auf 08:15 Uhr festgelegt.

So pünktlich, wie besprochen, begann dann auch am Samstag, den 03.09.2011, um 08:15 Uhr, unser Alpencross. Unser erstes Etappenziel lautete  entgegen der offiziellen Albrecht-Route nicht Landeck, sondern Flirsch, etwa 15 km hinter Landeck. Nach einem langen Tag tat die Auffahrt nach Flirsch, nur etwa 400 hm, am Ende doch dem einen oder anderen recht weh und der erste Fahrtag endete im Hotel Troschana. Beeindruckend der alte Römerweg über den Fernpass mit der anspruchsvollen Abfahrt, dem „Stuckweg“, hinab bis zum Fernsteinsee. Der Tag verlief ohne besondere Vorkommnisse, keine Stürze, keine technische Defekte und auch Plattfüße blieben an diesem Tage aus. Aber alles sollte sich in den nächsten Tagen noch deutlich ändern.

Die Fahrdaten des 1. Tages:

99,1 km

Fahrzeit: 6:13 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 1385

Höchster Punkt: 1.265 m üM

Für den zweiten Fahrtag war unser Ziel die Bodenalpe, gelegen von Ischgl in Richtung Fimberpass. Die Abfahrtzeit 08:15 hatte sich bewährt und auch an diesem Tag starteten wir wieder pünktlich.
Von Flirsch aus fahren wir auf der für manche ungeliebten Straße nach St. Anton und tauchten dann ins herrliche Verwalltal ein und bis zur Heilbronner Hütte hatten wir dann auch unsere erste Schiebepassage hinter uns. Irgendwo im Verwalltal stieg dann ausgerechnet Sven als erster unbeabsichtigt vom Rad. Wie, na ja, keiner weiß es so genau, aber er hat den Bann des Stürzens gebrochen und es sollte weiß Gott nicht der letzte gewesen sein. 
In diesem Streckenabschnitt hat sich dann auch noch Andy seinen Sattel ruiniert. Das Sattelgestell war gebrochen aber ein Sitzen und Fahren war noch möglich. An ein Radgeschäft war hier an diesem zweiten Fahrtag gar nicht zu denken und so musste der Sattel irgendwie halten. Das tat er dann auch,

Nachdem ich bereits zweimal am Kopp-Stausee war und dieser bedingt durch schlechtes Wetter und Nebel noch nie zu sehen bekam, hatten wir dieses mal Glück und bei herrlichem Wetter konnten wir am Stausee eine kurze Rast einlegen. Der letzte Anstieg an diesem Tag erwartete uns von Ischgl aus zur Bodenalpe. Diese mittlerweile schon bekannte Strecke hatte es wie jedes Jahr in sich, (wir werden zwar jedes Jahr älter aber die Steigung wird trotzdem nicht weniger). Teilweise 20 % Steigung warteten auf uns und am Ende der Etappe kurz vor dem Ziel wurden die letzten der Truppe auch noch etwas mit Regen eingeseift. Nichts gegen das, was uns am nächsten Tag erwarten sollte.

Die Fahrdaten des 2. Tages:

64,0 km

Fahrzeit: 5:40 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 1846

Höchster Punkt: 2.296 m üM

Der dritte Fahrtag führte uns von der Bodenalpe aus über den Fimberpass nach Lü in die Schweiz. Was sich am Vortag angekündigte hatte, trat auch am dritten Fahrtag ein. Regen, wohin das Auge schaute. Aber...., es blieb uns nichts übrig, wir mussten raus. Bis zum Aufstieg zum Fimberpass mussten teilweise ganze Wasserläufe mit 20 bis 40 cm Wassertiefe und einer Breite von 3 - 6m durchfahren werden. Am Fuße des Fimberpasses angekommen, 
erwartete und eine etwa einstündige Schiebpassage. War aber weiter nicht tragisch, denn so konnten wir wieder etwas Wärme in unsere nassen und ausgekühlten Körper pumpen. Am Fimberpass oben angekommen war aufgrund der Kälte ( 6 Grad ) Eile zum Anziehen geboten. Jeder huschte so schnell er konnte, in warme bzw. trockene Sachen und ab gings talwärts.

Dass das ganze nicht einfach war, musste kurze Zeit später Andy feststellen, als er plötzlich wie ein Maikäfer auf dem Boden lag. Loser Schotter, Geröll und eine rechtwinklige Kurve waren des Guten zu viel. Zum Glück blieb er unverletzt.

Fast schon unten angekommen lässt es Alfred krachen. Er ist der nächste Sturzpilot. Er sucht sich aber nicht einen harten Untergrund aus, nein, er liebt es weich, steigt übern Lenker ab und landet im Matsch. War aber weiters kein Problem, denn Sturzbäche gabs zuhauf und so nutzte Alfred die Zeit, um sich zu reinigen, Werner und Günter nutzten während dessen die Zeit, ihr geliebtes Bike etwa vom Schlamm zu reinigen. 

In Scoul nach unserer Mittagspause suchten wir den dort ansässigen Fahrradhändler auf, dem wir einen Großauftrag verpassten. Andy brauchte einen neuen Sattel und Marcus ließ seinen Freilauf ausbauen und schmieren. Nach einem einstündigen Aufenthalt ging es dann über den Pass da Costainas nach Lü, Zielort des dritten Fahrtages. Dort wurden wir schon von „Mama Lü“. erwartet. Als wir dort verdreckt, nass und „stinkend“ eintrafen, war das ganze Haus in heller Aufregung. Vom Regentiming her war die Unterkunft genau das richtige, denn es gab einen kostenlosen Wäscheservice. 4 Waschkörbe voll Wäsche wurden gewaschen und am nächsten Tag konnten wir mit trockenen und wohlriechenden Biker-Klamotten losradeln.
Die Fahrdaten des 3. Tages:

62,4 km

Fahrzeit: 6:44 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 1870
Höchster Punkt: 2.562 m üM

Von der Schweiz nach Italien, so lautete unsere Etappe am vierten Fahrtag. Grosio war unser Ziel und bei strahlendem Sonnenschein und vier Grad „Wärme“ starteten wir, wie die gesamte Woche, wieder pünktlich. 

Nicht lange unterwegs waren wir, als Stefan in einer Kurve nach dem Anfahren urplötzlich einen Plattfuß bekam und unfreiwillig über den Lenker absteigt. Werner musste sich auch mal hinlegen. Er sucht sich aber nicht die harte Straße aus, sondern eine knifflige Passage in einer Wiese. In der Steilwandkurve war er zu langsam und rutscht mit dem gesamten Bike liegend etwa zwei Meter abwärts. Nichts tragisches, sah aber als der Hinterherfahrende lustig aus. Anschließend erwarteten uns traumhafte Trails und Fahrpassagen, die einfach nur genial waren und uns lustig und fröhlich stimmten.
Vom Passo Verva ging es teilweise brutal steil, versehen mit unübersehbarem groben Schotter bergab, was Konzentration und fahrerische Können verlangte.

Sven konnte es wieder nicht schnell genug gehen und so wurden von einem Stein ein Stollen und die Reifenflanke aufgeschlitzt. Als Fahrer von Schlauchlosreifen war es ein Einfaches, „nur“ einen Schlauch einzulegen. Doch beim Aufpumpen zeigte sich dann auch das befürchtete Dilemma. Die Anzeichen waren da, dass sich der Schlauch über die beiden schadhaften Stellen nach aussen drückt und das hätte zwangsläufig den nächsten Plattfuß bedeutet. So war für die nächsten zwanzig Kilometer abwärts etwas langsameres Fahren angesagt. 

Alles ging gut. In Grosio angekommen wurde eingecheckt und dann gings ans Reparieren. Zum Hotel gehörend war eine große Tiefgarage mit Bikewerkzeug in Hülle und Fülle, nicht nur Masse sondern auch Klasse. Dort tapte Sven den Schlauch und zusätzlich wurde eine geteilte PEP-Flasche noch zur Stabilisation im Mantel angebracht. Dieses Patent hielt bis zum Tourende. Markus musste seinen Bremskolben hinten gangbar machen. Die gleiche Arbeit musste ich an der hinteren Bremse leisten. Durch den festsitzenden 
Bremskolben wurden bei mir die Beläge hinten soweit abgeschliffen, dass zum Schluss nur noch Metall auf Metall bremste. Bremsbeläge waren dabei und somit nicht weiters tragisch.

 Die Fahrdaten des 4. Tages:

81,2 km

Fahrzeit: 5:51 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 1434

Höchster Punkt: 2.219 m üM

Am folgenden Tag zum Start nach Punte di Legno erwarteten uns am Stück 1.900 hm bergauf auf einer Strecke von 35 km bis zum Gavia-Pass. Bei den ersten 16 km bergauf auf Asphalt suchte jeder seinen Ryhtmus und im Ort Fumero war dann Sammeln angesagt. Ab dort ging es schon etwas heftiger zur Sache, grober Schotter wechselte sich mit großen Steinplatten auf den nächsten 10 Kilometer ab, die so manchen schon aus dem Sattel zwangen. Da es vom Weg her nur eine Richtung gab, kam es wieder zu kleinen Grüppchenbildungen. "Passo dell´Alpe" war das Zwischenziel auf dem Weg zum Gavia-Pass und nach dem Eintreffen konnte bei herrlichem Sonnenschein eine längere Rast eingelegt werden. Nach einer kurzen Trailabfahrt erreichen wir die Gavia-Passstraße und die letzten Kilometer zum Pass auf 2652 m auf Asphalt waren dann wieder entspannter.
Nun kam eine Abfahrt vom Gavia-Pass nach Ponti di Legno. Diese doch zügige Asphaltabfahrt blieb fast ereignislos, aber nur fast.......

Bei der zügigen Tunneleinfahrt wurden wir überrascht, dass dort überhaupt keine Beleuchtung vorhanden war. Warnschilder oder eine Umfahrung des Tunnels war ebenfalls nicht vorhanden und so fuhren wir schon mit etwas Tempo in den Tunnel um dann urplötzlich vor einer dunklen Wand zu stehen. Zum Glück reagierte jeder richtig und so kamen alle heil aus dem Tunnel raus. Von dem Schrecken mussten wir uns aber nach dem Tunnel erst mal einige 
Minuten erholen. In Punte di Legno angekommen wurden die Räder verstaut und anschließend  konnten wir auf der Terrasse bei warmen Wetter das erste alkoholfreie Weizenbier genießen.

 Die Fahrdaten des 5. Tages:

61,4 km

Fahrzeit: 6:13 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 2355
Höchster Punkt: 2.652 m üM
 Der vorletzte Fahrtag führte uns nach Madonna di Campiglio. Vom Start weg waren erst einmal 1500 hm bergauf zu überwinden die zum Ende hin am Passübergang Montozzo teilweise so steil wurden, dass ein "Fahrrad schieben" und nicht rückwärts umfallen schon eine Kunst waren. Mein Steigungsmesser am GPS zeigten 38,1 % an.
Die Abfahrt vom Montozza zum Lago Pian Palü  war dann nichts für schwache Nerven. Andy beginnt mit dem Sturzfestival auf der technisch anspruchsvollen Abfahrt. Nachdem er sich wieder aufgerappelt hat, dauert es keine 100 m, da liegt er  schon wieder auf der Nase. Glücklicherweise ist er so sturzerfahren, dass alles heil bleibt. Der nächste ist Alfred! Ein Treppenabsatz mit einer dahinter befindlichen Senke sind verantwortlich, dass Alfred den Abgang über den Lenker schafft. Auch er bleibt verletzungsfrei und räumt das Loch. Das war ein Fehler, denn jetzt kommt Andy. Er will dem Alfred in nichts nachstehen und fabriziert den gleichen Sturz. Treppenabsatz-Senke-Lenker-Sturz. Was für eine Aufregung! 
Am Lago Pian Palü angekommen, hat sich jeder eine Pause verdient und kann sich von den Abfahrtsstrapazen/ -stürzen erholen. Nach der Pause dauert es keine 5 Minuten, als ein Plattfuß bei Stefan uns noch einmal zu einem Zwischenstopp zwingt. Ereignisfrei rollen wir dann meisten bergab bis nach Dimaro. Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit entschließen wir uns in Dimaro auf der Straße die letzten 800 hm zurück zu legen. Sven nimmt die offizielle Route und alle treffen in Madanno di Campiglio etwa zur gleichen Zeit ein. 

Die Fahrdaten des 6. Tages:

71,5 km

Fahrzeit: 7:16 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 2414
Höchster Punkt: 2.588 m üM
Der letzte Tag steht bevor. Von Madonna di Campiglio starten wir bei herrlichem Sonnenschein in Richtung Torbole. Aber bevor wir nur in die Nähe von Torbole kommen, musste noch einmal kräftig Schweiß vergossen werden zum Passo Bregn de l'Ors. Nach einer heftigen Schiebepassage konnte wir oben angelangt bei Sonnenschein die herrliche Bergwelt genießen. Dann endlich war es soweit. Ab sofort ging es fast nur noch bergab. Nach einem Pausenhalt wollte Marcus während des Anfahrens Bilder machen. Er selbst fuhr beim fotografieren Alfred ans Hinterrad und stürzt. Als ich mich umdrehe, sehe ich Marcus alle viere von sich streckend auf dem Asphalt liegen. Nun konnte sich auch Marcus in die Reihe der "Gestürzten" einreihen. Trickot eingerissen und Hautabschürfungen waren die Folge. Auch er konnte aber noch einer kurzen Pause und der Versorgung der Wunden weiter fahren.

Aber dann war es soweit. Der Gardasee war da. Bei herrlichem Wettter war der Strand belagert und man musste schon suchen, bis ein freies Plätzchen entdeckt wurde.

Andy war der erste, der Rucksack und Rad ablegte und dann in voller "Montur" in den See sprang. Alle anderen legten zumindest noch die Schuhe und Socken ab und dann sprang jeder in den See. Nach dieser verdienten Erfrischung checkten wir in unserem Hotel ein, tranken gemeinsam ein Finisher-Bier und machten uns dann fertig, den Abend mit unserer früheren Kollegin, Tine, zu verbringen.

Sie hatte als nunmehr Einheimische bereits einen Tisch reserviert und bei üppigem Essen wurde aus früherer Zeit genauso geplaudert wie über die Ereignisse während der Tour.

Die Fahrdaten des 7. Tages:

77,4 km

Fahrzeit: 4:44 Stunden

gefahrene Höhenmeter: 930
Höchster Punkt: 1.843 m üM
                            Fahrstrecke:        Fahrzeit:             Hm-bergauf

	1. Fahrtag
	99,1 km
	06:13 h
	1.385 hm

	2. Fahrtag
	64,0 km
	05:40 h
	1.846 hm

	3. Fahrtag
	62,4 km
	06:44 h
	1.870 hm

	4. Fahrtag
	81,2 km 
	05:51 h
	1.434 hm

	5. Fahrtag
	61,4 km
	06:13 h
	2.355 hm

	6. Fahrtag
	71,4 km
	07:16 h
	2.414 hm

	7. Fahrtag
	77,4 km
	04:44 h
	930 hm

	Gesamt:
	516,9 km
	42,41 h
	12.234 hm
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